Sich von Maria berühren lassenPRIVATE 

In sich hineinhören. Zum Schluss will ich einladen, etwas den "Windungen" unserer Seele nachzugehen. Also in sich hinein​zu​blicken und sich in seinen Gefühlen, Asso​ziationen und inneren Bildern zu beobachten. Was macht es mit mir, wenn ich etwa in Ruhe vor einem Bild der Gottesmutter sitze oder eine Kerze vor diesem anzünde oder eine Blume hinstelle? Ein Lied summe, das sie zum Inhalt hat? Wenn ich dann meine Gedanken schwei​fen lasse und sie dann wieder zurückhole zu dem inneren oder äußeren Bild, das ich von Maria habe? Oder wenn ich einfach Erinne​rungen nach​gehe, die es mit Maria zu tun haben? Diese neu erlebe, irgendwie festhal​te und verkoste?

Wachwerden der Seele. Was wird wach in mir? Wir wollen auf unse​re Seele hören, in sie hineinhören. Sehen, wie Maria in ihr "hochkommt". Und uns dann entspre​chend freuen. Wir können sie allerdings nicht herbeizwingen. Es ist ein freies Ge​schenk, wenn sie sich mir zeigt, in mir aufleuchtet, gleichsam mir "er​scheint". Sie tut es, wann sie will, und wie sie will. Sie be​sucht mich sozusagen, wie sie Elisabeth besucht hat (Lk 1,39-46). Von solchen besonderen Momenten geht dann viel Licht und Wärme aus. Dankbarkeit verbreitet sich in mir.

Liebe wird wach. Ich spüre vielleicht dabei, dass ich Maria mag, gerne bei ihr bin. Es hat etwas Inniges, Zartes, Scheues, Nicht-Sagbares, Kindliches. Und Reines. Man will dabei nicht ertappt werden. So verhält sich die Liebe, wenn sie echt ist. Viele mögen sich an die Gefühle erinnern, die sie zu ihrer Freun​din verspürt haben, vor allem als diese noch ganz frisch waren. Das sagt ein kleines Gedicht, das mir viel bedeutet:

Das Verletzlich-Zarte
"Du unsagbar andere

mich seltsam berührende
ich komme an dir nicht vorbei

wo ich am verletzlichsten bin

wartest du."

In der Begegnung mit Maria das Gute in sich spüren. Sie spricht das Gute in mir an. Gutes, das ich manchmal nicht so recht sehen kann, wenn ich zu sehr unter dem Eindruck von Fehlern und man​chem Durcheinander in meiner Seele stehe. Ihr Bild hat eine reinigende Kraft. Doch so, dass eine solche Reinigung nicht so sehr schmerzt als vielmehr beglückt. Und nicht so sehr richtet als vielmehr aufrichtet und mich verwandelt. In einem Lied sin​gen wir:

"Im Anschauen deines Bildes, 

da werden wir verwandelt

in dein Bild." 

Es bleiben Fehler, Unreinheiten. Aber durch diese hindurch spricht Maria das zu​grund​eliegende Gute und Leuchtende in mir an. Und ich darf von ihr lernen und mich und meine Mitmenschen ebenso sehen lernen. Vor allem die Mädchen und die Frauen.

"In dir 

spiegeln sich

unsere schönsten seiten

in dir

werden unsere träume 

wahr

in dir

sind wir geglückt."
 

Maria macht gesund. Ein altes sehr gefühlsintensives Lied singt, dass jeder "von ihrem Duft gesundet, wenn er ihn gläubig trinkt". Und der vom prote​stantischen Christentum herkommende Goethe hat gegen Ende seines Lebens etwas davon geahnt, wenn er am Schluss des "Faust" sagt:

"Dir, der Unberührbaren, 


Ist es nicht benommen,


Dass die leicht Verführbaren


Traulich zu dir kommen."

Eine feste Beziehung mit Maria eingehen. Es ist von großem Vor​teil für unser Leben, wenn wir eine lebendige Beziehung mit Maria unterhalten. Ein Bündnis mit ihr schließen. Wir dürfen überzeugt sein, dass sie gerne auf ein solches Bündnis eingeht, bzw. es sogar selbst in uns angeregt hat, wenn wir es dann schließen. Sie ist diesem Bündnis treu. Es kommt uns zugute, dass sie einen eher "konservativen" Treuebegriff hat. Sie stellt sich dann immer wieder bei mir ein. Geht mir nach. Lässt nicht ab von mir. Viele Zeichen ihrer persönli​chen Zuwendung kann ich feststellen, wenn ich etwas darauf achte. Auch erhört sie Gebe​te. Das ist natürlich sehr nützlich. Allerdings nicht immer tut sie es. Unter Umständen kann sie auch eine ziemlich strenge Erzieherin sein. Aber auch dann noch darf ich ihre Liebe und Zuneigung zu mir herausspü​ren.  
Gebet. Fast von selbst beginnt man mit der so erlebten und gese​henen Gestalt zu sprechen, zu beten. Und auch wie von selbst kann man erfahren, dass Maria an einem etwas tut, handelt, Wün​sche äußert.

Ankunft Marias. Der Spiritual eines belgischen Priesterseminars erzählt, wie er als Student lange nichts mit Maria anfangen konnte. Er spür​te, dass sie eigentlich dazu gehört. Vor allem vor seiner Prie​sterweihe hat ihn dies auch beunruhigt. Wichtig wurde für ihn, dass sein geistli​cher Begleiter im Seminar ihm sagte: Er solle einfach zu Jesus sagen, dass er den Zeitpunkt bestimme, wann Maria in seine Seele käme. Dies hat er in der Folgezeit oft getan. Und wachsend mehr hat er auch Maria selbst gebeten, sie solle kommen. Eines Tages kam sie in seine Seele und blieb dort. Sie verwandelte die innere Welt seiner Gefühle, Gedanken und Bilder. Das ist wie beim Besuch Marias im Haus der Elisa​beth. Schon der Gruß Marias hatte ungeahnte Wirkungen. Elisabeth be​gann zu singen und zu prophezeien, das Kind bewegte sich in ihrem Leib und sie wurde vom Heiligen Geist erfüllt. 

Lesen wir als Zusammenfassung dieses Buches die Perikope vom Besuch Marias bei Elisabeth (Lk 1, 39-47). 

"Nach einigen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabeth. Als Elisa​beth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leib. Da wurde Elisabeth vom Heiligen Geist erfüllt und rief mit lauer Stim​me: Gesegnet bist du mehr als alle anderen Frau​en, und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? In dem Au​gen​blick, als ich deinen Gruß hörte, hüpfte das Kind vor Freu​de in meinem Leib. Selig ist die, die geglaubt hat, dass sich erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ. Da sagte Maria: Meine Seele preist die Größe des Herrn und mein Geist ju​belt über Gott, meinen Retter."

Über Maria mit anderen sprechen. Wer Maria tief erfahren hat, sollte sich mit anderen Menschen auf den Weg machen und, ganz diskret und aus dem Persönlichen schöp​fend, etwas von seinen Entdeckun​gen und dem Weg erzäh​len, den er mit Maria macht. Und dann dem Anderen die Freiheit las​sen. Sich freuen über alles, was entsteht. Anfanghaft, "häre​tisch", dau​ernd, groß, klein, begeisternd, liebend, ver​ehrend. Alle Reak​tionen der Seele sind von Bedeu​tung.

Sicher ist jedenfalls: Wer Maria begegnen kann, wer sie liebend erfährt, wer sie wirklich begreift, zu ihr Du sagen kann, mit ihr gleichsam ein Bündnis eingeht, hat ein großes Geschenk von Gott selbst, dem Geber alles Guten, empfangen. Und soweit die eigene Mitarbeit dabei nötig ist, hat er sich selbst wirklich etwas Gutes getan.

Denn Maria ist Freude für den Menschen, Trost, Hilfe, Liebe. Das hat man zu allen Jahrhunderten erfahren. Und so verschieden sind wir heutige Men​schen dann auch wieder nicht von denen, die vor uns gelebt haben. Und wenn man etwas so oft hört, sollte man dem nach​gehen, auch wenn die Botschaft in einem mich nicht so ohne weiteres an​sprechenden Gewand zu mir kommt. Dafür ist der Inhalt zu gut und zu wichtig, als dass ich riskieren dürfte, ihn nicht zu bekommen. (P. Herbert King)
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